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Vor der Tagesordnung erklärt 0 ! 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſemit) mit 
Bezug auf die geſtrige Rede des Abg. Münch, er ſei vor 18 Jahren 
als Offizier in Wucherhände gerathen, weil er einem Kameraden 
jüdiſcher Abkunft aus der Noth geholfen habe. babe ſeine 
Ebrenſcheine eingelöſt; dieſe ſeien aber trotzdem von ſeinen Gläu⸗ 
bigern zurückbehalten worden. 1881 ſei eine militär = ehrengericht⸗ 
liche Unterſuchung eingeleitet, er ſei aber im Militärſtande belaſſen, 
und erſt ſechs Monate darauf habe er vom König ſeinen erbetenen 
Abſchied in Gnaden erhalten. 5 5 - 

Alg. Münch (dfr.) erwidert, dieſe Erklärung ſtimme mit dem 
Inde Ger in ſeinem Beſitz befindlichen Akten nicht überein und 
egt dieſe Akten zur Kenntniß der Mitglieder auf den Tiſch des 
Hauſes nieder. ; 

Darauf erledigte das Haus durch Kenntnißnahme den Be⸗ 
richt der Reichsſchuldenkommiſſion und tritt hierauf in 
die zweite Berathung der Branntweinſteuernovelle ein. 

Artikel 1 erhöht das — 1 des 2 niedrigeren Steuer⸗ 
ſatze von 50 M. berzuſtellenden Branntweins für die Brennereien 
mit bis 1050 Liter täglicher Produktion um ein 1 , 

Ein Antrag Dr. Barth (dfr.) will die Differenzirung der 
Branntweinſteuer beſeitigen und die Konſumſteuer einheitlich auf 
50 M. feſtſetzen, eine Reſolution Dr. Barth die Maiſch⸗ 
bottich⸗ und Materialſteuer überhaupt beſeitigen. . 

Ein Antrag v. Schaljc a (Ztr.) will dem Beſitzer mehrerer 
nicht mehr als 4 Kilometer von einander entfernten Brennereien 
geſtatten, ſeinen ſämmtlichen kontingentirten Branntwein in einer 
einzigen Brennerei zu brennen. . 

Abg. Dr. Barth (dfr.): Wir beantragen die Beſeitigung der 
ganzen Differentialbeſteuerung des Branntweins, trotzdem wir 
wiſſen, daß unſer Antrag augenblicklich eine Mehrheit noch nicht 
Finden wird. Die Erfahrungen auch mit der Zuckerſteuer haben 
uns belehrt, daß eine Reform radikal ſein muß. Die Differential⸗ 
beſteuerung iſt nicht zu vereinbaren mit den Intereſſen der Allge⸗ 
meinheit und der Steuerzahler. Die Agrarier ſind ja jetzt in die 

efenſive gedrängt, und nach und nach wird die protetktioniſtiſche 
wir aber einen n ber prater lone chen Witgichatspeilet 
die den Höhepunkt aller protektioniſtiſchen Ausschreitungen darſtellt. 


Als man die Differentialbeſteuerung zwiſchen 50 und 70 Mark | it 
einheitlicher Satz würde die ſüddeutſchen Brenner vollitändig | 


einführte, nahm man ganz falſch an, daß ein Mittelpreis ſich 
bilden würde. Wir haben damals ſchon darauf hingewieſen, was 
die Erfahrung beſtätigte, daß der Preis ſich nach dem Satz von 
70 Mark richten müſſe, daß die ganze Differenz von 20 Mark 
den Kontingentberechtigten zufließen müſſe. Unſer Antrag, an die 
Stelle der Doppelſätze den einfachen Satz von 50 M. zu ſetzen, würde 
dem Fiskus keine Einnahmen entziehen, dagegen den Steuerzahlern 
eine große Summe eriparen, die durch die Einführung der Berechti- 
ungsſcheine allein in die Taſchen einiger Tauſendprivilegirter Brenner 
ießt. Wir wiſſen jetzt aus dem Material der Regierung ganz 
enau, wie hoch dieſes Geſchenk iſt, und an welche Kategorien von 
rennern es ſich vertheilt Es beläuft ſich auf 40%, Millionen M. 
und wird 23 000 Brennereien gegeben. Davon erhalten 9000 ganz 
kleine Brennereien jährlich nur je 20 M., 15 000 Brennereien, zwei 
Drittel aller Brennereien, erhalten nur 370 000 M., 3876 Bren⸗ 
nexeien 38 Millionen M. jährlich, eine einzige Brennerei in Baden 
erhält allein 180 860 Mk. Die vier größten Brennereien erhalten 
mehr als die 16 000 kleinſten zuſammen. Es geht daraus mit 
abſoluter Deutlichkeit hervor, daß die Abſicht, die Tauſende von 
kleinen Brennereien über Waſſer zu halten, nicht vorgelegen 
hat. Man hat einfach den Brennern eine Liebesgabe geben 
wollen. Eine ſolche Verſchwendung aus allgemeinen Mitteln verträgt 
ich aber nicht mit geordneten Finanzverhältniſſen. Die Brenner 
verlangten eine Faden er n ihren Pe Verluſt wegen 
des durch die Erhöhung der Konſumſteuer herbeigeführten Konſum⸗ 
rückganges. Wie in aller Welt aber kommt man dazu, die Steuer⸗ 
zahler, die wegen der hohen Steuer ihren Konſum einzuſchränken 
genöthigt ſind, noch zu einer Entſchädigung an die Branntwein⸗ 
Toduzenten zu zwingen? Und dann kann dieſer Verluſt der Bren⸗ 
ner höchſtens 24 bis 30 Millionen Mk. betragen haben, da der 
Konſumrück ang über 1¼ Millionen Hektoliter nicht hinausgegan⸗ 
gen war. Wie kommt man denn dazu, eine l von 
40% Millionen zu zahlen? Wenn der Staat dieſe 1'/, Millionen 
Hektoliter den Brennern abkaufen wollte, ſo würde man 
orte noch über 10 Millionen dabei profitiren. Es iſt ein uner⸗ 
1 rter Vorgang, einen mißglückten Produktionszweig für die Wir⸗ 
tung einer geſetzlichen Maßregel zu entſchädigen. Im Laufe der 
eit iſt eine große Anzahl von Steuergeſetzen erlaſſen, welche den 
enn zurückgehen machten, ohne daß man irgend einen dafür 
ſchüdigt hätte, ſo z. B. bei der Tabakſteuer und dem Tabakzoll. 
M Bethätigung des Grundſatzes, daß es erlaubt ſei, zu den 
ittelttionskoſten beſtimmter Produktionszweige aus allgemeinen 
andere „große Summen zu geben, muß zur Folge haben, daß auch 
billig. Immen und ſagen, was den Brennern recht iſt, iſt uns 
Lohnlage Ir allem müßte man dann aus allgemeinen Mitteln die 
die Mehrung Arbeiter verbeſſern. Wir mißgönnen den Brennern 
das Privateſnaͤhres Beſitzes nicht. Wollen Sie aber überhaupt 
Sie dieſe ungen um für die Zukunft aufrecht erhalten, jo dürfen 
ſyſtem nicht erte Degüimftigung durch das Branntweiniteuer- 
zuſchieben, die Beben. Wenn Sie das Riſiko der Allgemeinheit 
laſſen, jo zerſtören teile aber die Privateigenthümer einbeimjen 
thums und geben fi ie die moraliſche Grundlage des Privateigen⸗ 
Konſequenzen preis e der ſozialdemokratiſchen Kritik und ihren 
durch dieſes Syſtem A iſt eine ganz falſche Anſchauung, daß 
Es wird da kein Liter Br Branntweinproduktion gefördert wird. 


4 k 
werden, das Quantum der n e de e peobugirt 


er ae Syſtem gefä 
ranntweininduſtrie, weil es dieſe aus der natürlichen Entwick⸗ 
ung in künſtliche, unnatürliche Bahnen a” Es iſt ein 


dringendes Intereſſe der Allgemeinheit, daß mit dieſer Liebes⸗ 
gabe ſo bald als möglich aufgeräumt wird, deshalb werden wir 
nicht ruhen und raſten, ehe wir dieſen Pfahl aus dem Fleiſch 
unſerer Steuergeſetzgebung herausgezogen haben. (Beifall links.) 
Abg. Graf v. Kleiſt (Schmenzin, k.) beſtreitet, daß es ſich um 
eine Liebesgabe an die Brenner handele. Eine Mile der 
Differentialfäge würde die Brennereien ruiniren, mit ihnen aber die 
Exiſtenz einer zahlreichen ärmlichen Bevölkerung, deren Kartoffeln 
in den Brennereien verwerthet würden, und ebenſo die viele Tau⸗ 
ſende von Kartoffelarbeitern. Deshalb ſei der freiſinnige Antrag 
unannehmbar. 

Abg. Stadthagen (Soz.) tritt für den Antrag Barth ein 
Den Brennern werde nur der Beutel gefüllt. Eine Verbrauchs⸗ 
abgabe auf Branntwein ſei überhaupt nicht gerechtfertigt. 5 

Abg. Dr. Buhl (nl.) erklärt ſich für die Vorlage. Eine 
Reform der Branntweinſteuer ſei nöthig, aber ſo radikal wie der 
Antrag Barth es wolle, könne man nicht vorgehen, ohne große 
Produktionskreiſe zu ruiniren. Die Brenner müßten für den Konſum⸗ 
rückgang entſchädigt werden. Für den Konſumrückgang durch die 
Tabakſteuer ſeien die Tabakbauern durch den Tabakzoll entſchädigt 
worden. Auch in Frankreich beſtänden für den Branntwein Diffe⸗ 
rentigltarife. 5 7 

Abg. v. Schalſcha (tr.) iſt der Anſicht, daß die großen 
Brenner von der Liebesgabe nur Nachtheile hätten, daß dieſe aber 
nöthig ſeien im Intereſſe der kleinen landwirthſchaftlichen Brenne⸗ 
reien. Redner befürwortet ſodann ſeinen Antrag, welcher für Be⸗ 
ſitzer mehrerer Brennereien eine große Erleichterung ſein und auch 
dem Fiskus die Beaufſichtigung erleichtern würde. 

Schatzſekretär v. Maltzahn: Zur Zeit iſt nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen es nicht angebracht, an den Grundlagen der be- 
tehenden Branntweinbeſteuerung zu rütteln. Es ſollten nur Mängel 
beſeitigt werden, über deren Vorhandenſein Einſtimmigkeit herrſche. 
Die Regierung werde die Kommiſſionsbeſchlüſſe acceptiren, nicht 
aber darüber hinausgehende Beſchlüſſe. Vollkommen unannehmbar 
ſei der Antrag Barth, aber auch der Antrag v. Schalſcha, welcher 
im Widerſpruch ſtehe mit den Vertheilungsgrundſätzen, die der 
Bundesrath für die Kontingentirung aufgeſtellt hab e. 

Abg. Münch (dfr.) betont nochmals die prinzipielle Gegner⸗ 
ſchaft der freiſinnigen Partei gegen die Kontingentirung, erklärt 
aber für den Fall der Ablehnung des Antrages Barth für den 
Antrag Schalſcha ſtimmen zu wollen, da dieſer wenigſtens eine 
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g. Hug J proteſtirt dagegen, da e Differenzirun 
der Steuer ein Geschenk an die Brenner jet. Von einer Preis⸗ 


eigerung um die vollen 20 M. könne nicht die Rede ſein. Ein 


ruiniren. 

Abg. Dr. Barth (dfr.) erwidert, daß die Berechtigungsſcheine 
thatſächlich die volle Differenz in die Taſche der Brenner bringe. 
Der Berechtigungsſchein ſei ſo gut wie ein Zwanzigmarkſchein. 

Nach weiterer unerheblicher Debatte wird unter Ablehnung 
der Anträge Dr. Barth und v. Schalſcha Artikel I. mit 
einem redaktionellen Antrage Dr. Bubl angenommen. 

Bei der Bexathung über Artikel II. (Gebührenfreiheit der 
Steuerkontrolle der Brennereien und Branntweinreinigungsanſtal⸗ 
ten) und die dazu geſtellten Anträge Dr. Witte (dfr.), welcher 
auch die Steuerkontrolle der Privatläger gebührenfrei machen will 
und Antrag Lender (Zir.), einen Haustrunk von 20 Liter für 
die Brennereien mit einer Jahresproduktion von höchſtens 1 Hekto⸗ 
liter (lediglich ſüddeutſche Brennereien) nur mit einer Konſum⸗ 
ſteuer von 9,25 Mark pro Liter zu belaſten. 

ierauf vertagt ſich das Haus. 1 
ächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Fortſetzung; kleine Vor⸗ 
lagen und Antrag Dr. Hirſch betr. Genoſſenſchaften). 

Schluß 6 Ubr 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
79. Sitzung vom 1. Mai, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

In nochmaliger zweiter Abſtimmung wird das Wahlgeſetz 
endgiltig angenommen, und darauf die Berathung des 
Juſtizetats bei der geſtern abgebrochenen Verhandlung über 
die Forderung einer neuen Senatspräſidentenſtelle am 
Oberlandesgericht zu Breslau fortgeſetzt. 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ.) tritt für die Bewilligung 
der Forderung ein. Die Gründe, welche dagegen vorgebracht 
worden, ſeien rein perſönlicher Natur geweſen. Wollte man dem 
Ablehnungsantrag Folge geben, ſo würde man ſich auf eine ab⸗ 
ſchüſſige Bahn begeben, und ſich in eine Einmiſchung des Paxla⸗ 
ments in Fragen der Verwaltung einlaſſen. Die gegen den Ober⸗ 
landesgerichtspräſidenten in Breslau erhobenen Vorwürfe ſeien 
nicht bewieſen. Das Vertrauen zu der Juſtizverwaltung erfordere 
die eiten ee der Poſition, nachdem von Seiten der Juſtiz⸗ 
verwaltung die Dringlichkeit derſelben nachgewieſen worden ſei. 

Abg. Munckel (dfr.) fragt an, ob die Juſtizverwaltung ihre 
dane e e über die Bedürfnißfrage auch anders woher geholt 
habe, als nur vom Oberlandesgerichtspräſidenten ſelbſt, ob man 
insbeſondere auch die Senatspräſidenten befragt habe. Das Haus 
habe durchaus das Recht und die Pflicht, die Verwaltungsthätigkeit 
des Herrn zu kritiſiren. In dem Oberlandesgerichtsbezirk Breslau 
herrſchten doch außergewöhnliche Zuſtände, der Präſident brauche 
Pra Reviſionsarbeit verhältnißmäßig ſehr viel mehr Zeit als andere 

räſidenten, und wenn der Erfolg dieſer Reviſionsthätigkeit darin 
beſtebe, daß Verfügungen exlaſſen würden wie die geſtern beſprochene, 
dann könne man eine Einſchränkung nur wünſchen. 

Reg.⸗Kom. Eichholz erklärt, daß die Senatspräſidenten 
allerdings nicht befragt ſeien, weil das nicht üblich ſei. Daß die 
Darſtellung des Oberlandesgerichtspräſidenten keine einſeitige ſei, 
bewieſen die ch e en Nachweiſungen. 

5 Korſch (konſ.) ſieht in den Reden Friedbergs und 
Munckels den deutlichen Beweis, daß die Ablehnung aus perſön⸗ 
lichen Gründen erfolge, und daß die Verneinung der Bedürfniß⸗ 
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frage nur eine dekorative Bedeutung habe. Nicht der Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident, ſondern die Gerichtseingeſeſſenen verlangten, daß 
das erforderliche Beamtenperſonal ſo vermehrt werde, daß die Ge⸗ 
ſchäfte ſchnell erledigt werden könnten. Das Aufſichtsrecht des 
Oberlandesgerichtspräſidenten dürfe man nicht beſchränken. Es ſei 
unerhört, daß eine ſachlich begründete Forderung wegen Aus⸗ 
Wand an der Perſon des zeitweiligen Beamten verweigert 
werde. 

Abg. Steffens (dfr.) ſucht nachzuweiſen, daß kein Bedürf⸗ 
niß für die Vermehrung vorliege. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) ſpricht als Schleſier 
für die Forderung. 

„Ag Dr. Friedberg (natlib.) Die Organiſation der Be⸗ 
hörden intereſſire das Haus allerdings, wenn von ibm Geld ver⸗ 
langt werde. Daß perſönliche Gründe für ihn maßgebend ſeien, 
beſtreite er entſchieden. Das Juſtizminiſterium ſcheine eine gewiſſe 
Scheu zu haben, dem Herrn Oberlandesgerichtspraſidenten wegen 
ſeiner vielen Dienſtreiſen Vorſtellungen zu machen, denn es habe 
in der Kommiſſion die Auskunft über den Umfang der Dienſt⸗ 
reiſen verweigert. In Schleſien ſeien die Dienſtreiſen des Herrn 
v. Kunowski bereits dem unfreiwilligen Humor verfallen. Die 
Breslauer Zeitung führe mit beſonderem Vergnügen über die 
Abreiſe und Rückkehr des Herrn Buch. 

Abg. Olzem (natlib.) iſt aus fachlichen Gründen für die 
Bewilligung. Würde eine andere Perſönlichkeit Präſident ſein, ſo 
würde die Forderung gar nicht beanſtandet worden ſein. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die Abſtimmung findet erſt 
ſpäter bei der Abſtimmung über das geſammte Kapitel ſtatt. 

Die Debatte wird nun über die Oberlandesgerichte im Allge⸗ 
meinen eröffnet. 5 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein bringt den Hildesheimer Fall 
zur Sprache, wo Referendare durch Verſetzung gemaßregelt ſeien, 
weil ſie einen jüdiſchen Referendar nicht in ihre Tiſchgeſellſchaft 
hätten aufnehmen wollen. Eine ſolche Maßregelung ſei vielleicht 
bei Schuljungen angebracht, nicht aber bei Leuten, welche die 
Univerſität abſolvirt und zum Theil Angehörige des Offizierkorps 
ſeien. Durch ſolche Maßnahmen würden die beſſeren Elemente 
der Juſtizkarriere ferngehalten. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 
Dex Oberſtaatsanwalt habe die bei ihm beſchäftigten Referendare 
nicht verſetzt. Er frage den Miniſter, wer recht gehandelt habe, 
der Oberſtaatsanwalt, welcher nicht verſetzt habe, oder der Ober⸗ 
landesgerichtspräſident v. Bardeleben, welcher verſetzt habe? 
(Heiterkeit) Er bitte jedenfalls, die Anträge auf Zurückverſetzung 


zu berückſichtigen. 
Juſtizminiſter Dr. v. Schelling will, jo peinlich es ihm 
Der Referendar Benfey ſei von 


nfergts, die ſichsgeſpaltent Vetttzetle stet teren Raum 
an Mor genansgabe 20 # auf der letzten Sekte 
30 Pf., in der Aittagausgabt 25 ., an bevetzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Erpebttion für die 
Mittegensgabe bis 8 Ahr Bormittags, Fir bie 

varsansanbe bis 5 Uhr Nachm, angenommen 


[el ee, wir age 
er Tiſchgeſellſchaft abgelehnt worden, weil er moſaiſcher 

war. Der Oberlandesgerichtspräſident von Celle eee 
antiſemitiſche Demonſtration geſehen (Lachen rechts) und deshalb 
die Verſetzung nicht als Disziplinarmaßregel, ſondern im Intereſſe 
der Dienſtaufſicht angeordnet. Von den bei der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchäftigten Referendaren habe ſich der Eine gar nicht an 
der Abſtimmung betheiligt, die beiden Anderen hätten glaubhaft 
nachweiſen können, daß ihre Abſtimmung nicht einer grundſätzlichen 
Abneigung entſprungen ſei. (Große Heiterkeit.) Im Prinzip trete 


er der Auffaſſung des Oberlandesgerichtspräſidenten bei, daß es 


Aufgabe der Juſtizverwaltun 
der Referendaxe zu ſorgen. 


ſei, für ein kollegialiſches Verhältniß 
f Indeß hätte den Referendaren Ge⸗ 
legenheit gegeben werden müſſen, ſich zu rechtfertigen. Es ſei ja 
die Möglichkeit vorhanden geweſen, daß nicht eine grundſätzliche 
Abneigung gegen die Angehörigen einer anderen Konfeſſion, ſon⸗ 
dern eine Antipathie gegen die einzelne Perſon vorgelegen. Er habe 
das dem Präſidenten mitgetheilt. Eine Zurückverſetzung empfehle 
ſich nicht, denn die nachtheiligen Folgen, welche die Verſetzung für 
die Ausbildung der jungen Leute habe, würden dadurch noch ver⸗ 
ſtärkt werden. 
„Abg. Brandenburg (tr.): Ich ſtehe 

Hildesheimer Angelegenheit auf Seiten des 1 817 5 v. Ham⸗ 
merſtein. Es iſt ein unleidlicher Zuſtand, daß die Juſtiz genö⸗ 
thigt iſt, allerlei Elemente aufzunehmen, welchen zur Zeit ſich andere 
Karrieren noch verſchließen. Das gilt vor Allem von den Juden. 
Geſetzlich ſind ja die Unterſchiede aufgehoben. Sie haben das volle 
jus honorum. Aber es iſt nicht überall gelungen, die Minder⸗ 
achtung im Volke ganz zu überwinden. Wir müſſen vor Allem die 
Autorität der Beamten wahren, und dazu gehört, daß bei allen 
Aemtern gleichmäßig verfahren wird, oder man giebt durch eine 
einſeitige Zulaſſung zu erkennen, daß die betreffende Amtsſtelle ein 
minderes Maß von Anſehen und Ehre zu beanſpruchen hat. Da⸗ 
gegen iſt eine Selbſtvertheidigung nöthig. Zunächſt iſt dieſe ja 
Sache der Reſſortverwaltung; ſoweit es aber von dieſer nicht durch⸗ 
zuſetzen iſt, auch der einzelnen Beamten, natürlich in ziviler Form. 


Lachen links.) Die Juſtiz befindet ſich in dieſem Nothſtande. 


(Abg. Richter: Das iſt gegen die Gleichberechtigung der Kon⸗ 
feſſionen.) Und ſo iſt es im Hildesheimer Fall. Es war mir geſtern 
erfreulich zu hören, daß eine Aenderung der Juſtizgeſetze in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, und ich hoffe, daß eine Remedur in dieſer Be⸗ 
ziehung eintreten wird. Ich bin nicht gegen eine Zulaſſung der 
Juden in alle Aemter überhaupt, ſondern gegen die Zulaſſung in 
die Juſtiz. (Beifall rechts.) (Abg. Richter: Die Katholiken 
wollen Sie, die Juden nicht.) 

Abg. Lubrecht (nationall.) kann als Hildesheimer keiner 
Partei Recht geben. Zweifellos hänge die Sache mit dem Anti⸗ 
ſemitismus zuſammen, und eine Erörterung derſelben könne 
nur zu Ausſchreitungen führen. Nedner erklärt ſich für 
einen Gegner des Antiſemitismus. Der Antisemitismus, wie 
er ſich in dem Verhalten der Wanderredner kundgiebt, das 
Verhalten der antiſemitiſchen Miſſionare iſt nicht in Stande, 
einen Wandel zum Beſſereren zu ſchoſfen, ſondern dient 
nur dazu, Haß zu ſchaffen, die Begehrlichkeit der einen Klaſſe nach 
den Glücksgütern der anderen aufzuregen. Der Antiſemitismus 
widerſpricht auch dem Rechtsgefühl und iſt unchriſtlich. Wo die 
Apoſtel des Antiſemitismus aufgetreten ſind, da iſt der Friede zer⸗ 
ſtört worden. Das Beiipiel meiner Vaterſtadt Hildesheim beweift 
das am beſten. Der Oberlandesgerichtspräſident hat vollkommen 
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Recht, wenn er die Referendare beſtraft hat, weil ſie aus Anti⸗ 
ſemitismus gehandelt haben. Auf der anderen Seite aber muß 
das Recht einer geſchloſſenen Geſellſchaft gewahrt werden. Nach⸗ 
dem der Referendar ſeine Meldung trotz vorheriger Warnung auf⸗ 
recht erhalten hat, hat er viel weniger Sympathie Set mich. Da⸗ 
durch Se: die Sache zu unwichtig, um die koſtbare Zeit des Hauſes 
zu vergeuden. 

Abg. Stöcker (konſ.) hält dem Vorredner einen Widerſpruch 
des Anfangs ſeiner Rede mit dem Schluſſe vor. Wohin ſind wir 
in Preußen gekommen, wenn eine freie Vereinigung in dieſer Weiſe 
behandelt wird. Zu dieſer Vereinigung gehörten auch Männer 
anderen Standes. Wer weiß denn, ob gerade ein Referendar den 
Su für die Ausſchließung gegeben hat. Daß die Mitglieder 
einer freien Vereinigung in diejer Weile verhört werden, wider: 
ſpricht jeder Vorſte ung von Ziviliſation und Freiheit. (Beifall 
rechts. Lachen links.) Auch Chriſten ſind von der Tiſchgeſellſchaft 
abgelehnt worden; da aber hat ſich Niemand eingemiſcht, ſondern 
nur, wenn es ein Jude iſt. Man will die Juden zu einer Art 
höheren Weſens machen, deren Anſehen man mit ſtaatlichen Mit⸗ 
teln durchſetzt. Geht das ſo weiter, ſo kommen wir dahin, daß die 

anze juriſtiſche Karriere von Juden aufgeſogen und kein chriſt⸗ 
18 Referendar mehr übrig bleibt. (Beifall rechts. Gelächter 
inks. 

Abg. Bödiker (Zentr.): Wenn die Ablehnung aus lediglich 
antiſemitiſchen Gründen erfolgt wäre, ſo müßte ich das bedauern. 
Ich bedauere aber, daß nicht eine Unterſuchung eingeleitet wurde, 
und daß der Oberlandesgerichtspräſident einſeitig ohne Rückſprache 


mit dem Oberſtaatsanwalt vorging. 


Die Rede des Abg. Brandenburg iſt als eine antiſemi⸗ 
tiſche aufgefaßt worden, und ich habe auch dieſen Eindruck gewon⸗ 
nen; ih theile aber dieſe Anſchauung, und jo viel ich weiß, viele 
oder faſt alle meiner Freunde nicht. Ich glaube, Herr Branden⸗ 
burg hat nicht ſagen wollen, daß weil zu anderen Karrieren Juden 
nicht zugelaſſen werden, das auch bei der Juſtiz der gel fein ſoll, 
era bob geſetzlich für alle Reſſorts gleiche Bahn geſchaffen 
werden ſoll. 

Miniſter v. Schelling erwidert dem Abg. Stöcker, daß 
er das Recht einer 1 nen Tiſchgeſellſchaft wohl anerkenne, 
aber im Prinzip die Auffaſſung des Oberlandesgerichtspräſidenten 
für richtig erklärt habe, daß die Referendare mit einander ein kolle⸗ 
giales en u beobachten haben. 

Abg. Munckel: Wir hätten dieſe Angelegenheit mit der erſten 
Erklärung des Miniſters erledigen können, der von einem auch von 
mir nicht anerkannten Vorrecht jüdiſcher Referendare nicht ge⸗ 
ſprochen hat. Ich nehme nur Veranlaſſung, mich hier zu äußern, 
weil es Abgeordnete giebt, die die Berechtigung einer antiſemiti⸗ 
ſchen Demonſtration betonten. Herr Brandenburg ſprach über ein 
Mißverhältniß der Juſtizverwaltung, welche Juden zulaſſe da, wo 
man andere zurückweiſe, von einem Mindermaß der Achtung, deſſen 
ſich die Bekenner der jüdiſchen Religion, die Abkömmlinge iſraelt⸗ 
tiſcher Abſtammung zu erfreuen haben. Wenn ein ſolches Vorur⸗ 
theil thatſächlich außerhalb der antiſemitiſchen Kreiſe vorhanden 
wäre, ſo müßte es im Anſchluß an die Geſetzgebung beſeitigt wer⸗ 
den. Herrn Brandenburg iſt es nicht darum zu thun, den jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen auch andere Reſſorts, etwa ſpeziell das militä⸗ 
riſche (Heiterkeit) zu eröffnen. Mir iſt es auch nicht bekannt, daß 
das juriſtiſche Reſſort eine geringere Abſperrung gegen die Juden als 
alle anderen hätte. Wäre das der Fall, jo würde ich mich deſto 
mehr freuen, dieſem Reſſort anzugehören. Aber er agitirt dafür, 
einſtweilen im Juſtizreſſort dieſelbe Zurückhaltung walten zu laſſen, 
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wie fie ſonſt vorhanden iſt, und aus diefem Grunde leitet er für 
die Referendartien das ned her, wenn die Geſetzgebung fie im 
Stiche laſſe, ſich ſelbſt im Wege des geſellſchaftlichen Boytotts derer 
zu erwehren, die ſie nicht möchten. Das räth Herr Brandenburg 
zukünftigen Richtern. Die einzige Frage kann nur die ſein, ob der 
Oberlandesgerichtspräſident ſicher ſein könnte, das Richtige getroffen 
= haben. War das der Fall, handelte es ſich um einen Akt anti- 
emitiſcher Demonſtration, dann hat er in Konſequenz ſeiner Auf⸗ 
faſſung auch das Richtige getroffen. 8 

Abg. Brandenburg: Ich ſcheine mißverſtanden zu ſein. 
Ich habe nichts a e als eine antiſemitiſche Rede halten wollen. 
Ich bitte Sie meine Rede zu leſen. (Lachen links.) Ich habe mich 
keineswegs gegen die Zulaſſung des jüdiſchen Elements überhaupt, 
ſondern nur gegen die einſeitige Zulaſſung zur richterlichen Kar⸗ 
riere ausgeſprochen. 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Die Rede des Abg. Brandenburg 
war eine antiſemitiſche, denn ſie lief doch im Grunde auf eine Be⸗ 
ſchränkung der Juden hinaus. Da ich mit dem Vater des Re⸗ 
ferendar Bentheim befreundet bin, kann ich zuverläſſig erklären, 
daß letzterer, als ihm mitgetheilt war, daß ein Mitglied der Tiſch⸗ 
geſellſchaft entſchieden gegen ſeine Aufnahme ſein würde, auf die 
Meldung zur Aufnahme verzichtet hat, und erſt, als im Laufe der 
Zeit jene Perſönlichkeit verſetzt war, hat er ſich gemeldet. Ich be⸗ 
dauere, daß dieſe Familie, die ſeit Jahrzehnten 
ohne Vorbehalt im deutſchen Weſen aufzugehen, von einem Aus⸗ 
bruch einer derartigen antiſemitiſchen Geſinnung betroffen iſt. 

Abg. Rickert (dfr.): Herr Brandenburg hat den Eindruck 
ſeiner erſten Rede abſolut nicht verwiſcht. Sie war eine durchweg 
antiſemitiſche, und ich bedauere, daß ein Mitglied der Partei, die 
für Wahrheit, Recht und Verfaſſung eintritt, an den Grundlagen 
unſerer Verfaſſung jo rütteln kann. Seine Rede war doch nur eine 
Aufforderung an den Juſtizminiſter, die Juden nicht zu befördern 
und zuzulaſſen. Sit es Ihnen denn an den 2 Oberlandesgerichts⸗ 
räthen, die der Juſtizminiſter ernannt hat, ſchon zu viel? Vielleicht 
theilt der Auftioniniiter das Verhältniß der Zahl der chriſtlichen 
und jüdiſchen Richter mit. Wohin ſind wir gekommen, daß der⸗ 
artige Debatten möglich find wie geſtern hier und im Reichstag ? 
1869 wurde der Antrag der Fortſchrittspartei auf Gleichberechtigung 
der Konfeſſionen im bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Leben ohne 
Widerſpruch angenommen, und Abg. Windthorſt trat vor allem 
dafür ein. Es wäre ſehr gut, wenn ſeine Worte bei allen Mit⸗ 
gliedern ſeiner Partei im Gedächtniß blieben. 

Dr. Brüel (Btr.) kann in der Zurückweiſung des Refe⸗ 
rendars wegen ſeines Glaubens nicht eine antiſemitiſche Demon⸗ 
ſtration ſehen und auch kein antikollegialiſches Verhalten darin 
finden. Zudem ſei ja vom Oberlandesgerichtspräſidenten keine Nach⸗ 
forſchung angeſtellt worden über die Gründe der Zurückweiſung. 
Ein ungeſetzliches Verhalten der ablehnenden Tiſchgeſellſchaft ſei 
nicht nachzuweiſen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt 

Abg. Lubrecht, daß die Ausführungen des Abg. Stöcker 
nicht den Eindruck chriſtlicher Liebe gemacht hätten. 

In der Abſtimmung wird die Forderung für den 
neuen Senatspräſidenten gegen die Stimmen der Kon⸗ 
ſervativen, Freikonſervativen, einiger Nationalliberalen und des Zen⸗ 
trumsmitgliedes Imwalle abgelehnt, im Uebrigen wird die 
Poſition angenommen. l 

Bei dem Titel „Staatsanwälte“ erhebt 

Abg. Cremer (Teltow) ausführlich Klage darüber, 
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ihn beſchuldigt habe, ſein Mandat für 20 000 Mark verſchachert zu 
haben. Er habe ſchon 1888 öffentlich erklärt, daß jeder Verbreiter 
ſolcher Gerüchte ein elender zuvor und erbärmlicher Verleumder 
ſei — hier ſage er das natürlich nicht. (Heiterkeit. Wenn in 
einem ſolchen Falle wie dem vorliegenden, wo der Vorwurf des 
Mandatsſchachers erhoben worden, kein öffentliches Intereſſe vor⸗ 
liege, dann wiſſe er nicht, was. man darunter verſtehe. Eine 
Privatklage gegen den Abg. Richter zu erheben, könne man ihm 
nicht zumuthen, da ja die Privatbeleidigungsklage etwas anrüchig 
geworden ſei für zweifelhafte Elemente, ſich ein gerichtliches Wohl⸗ 
verhaltungszeugniß ausſtellen zu laſſen. 

Regiexungskommiſſar Lucas erklärt, daß der Miniſter ſchleu⸗ 
nigſt der Sache näher treten werde. Er müſſe jedoch erſt den Be⸗ 
richt der Staatsanwaltſchaft einfordern. 

1 N beſtreitet, daß er geſagt habe, Cremer habe 
20 000 Mark für ſeine Perſon bekommen. Er habe nur 4 — 
daß Cremer auf Einwirkung des Geheimen Raths Rottenburg aus 
der Reichskanzlei von ſeinem Mandat zurückgetreten ſei, und daß 
damit ein Betrag zuſammenhänge, der für Wahlzwecke gegeben 
Er habe dieſe Erklärung bereits als Zeuge in einem 
rozeß abgegeben, welchen Cremer 1 55 den Berichterſtatter der 
zVoſſiſchen Zeitung“ angeſtrengt, well dieſer von ſeiner (Richters) 
Rede einen Bericht gefertigt habe, der Unrichtigkeiten enthielt. 
1 Ser den Ausgang dieſes Prozeſſes nicht abwarte, ver⸗ 
ehe er nicht. 
Das Kapitel wird bewilligt. x 
Bei der Bofition „Gerichtsſchreiber“ befürwortet Abgeordneter 
Stöcker eine Beſſerſtellung der Aktuare und Gerichtsanwärter. 
Im Kammergerichtsbezirk ſeien 250 Aktugre, die noch nicht ein⸗ 
Bit fen feien, obgleich ſie 7, ja 8 Jahre bereits in Thätig⸗ 
ei 5 


worden ſei. 


Reg.⸗Kommiſſar Eichholz giebt zu, 1 die Lage der Ak⸗ 
tuare einer 1 ſehr wohl bedarf. ne 1 ver⸗ 
ſpreche er ſich von der Vermehrung der etatsmäßigen Stellen, der 
Einführung der Dienſtaltersſtufen und der Erhöhung der Gehälter. 
Es werde auch in Zukunft feſtgeſetzt werden, wie viel Anwärter 
überhaupt angenommen werden, damit für jeden die Erlangung 
einer reiten Stelle in einer gewiſſen Zeit ſicher geſtellt werde. 

Der Titel wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Amtsgerichte“ befürwortet 
Abg. Dr. Graf eine beſſere Unterbringung der Amtsgerichte 
in Elberfeld und Barmen. Namentlich der 3 
gefängniſſes ſei geradezu ſkandalös. 
nothwendig. 

Reg.⸗Kom. Starke verſichert, daß ſobald als möglich Ab⸗ 
hülfe geſchaffen werden ſolle. 

Abg. Munckel wünſcht ein neues Amtsgerichtsgebäude für 
Charlottenburg. N 5 E 

Abg. Strombeck klagt über die zu lange Dauer mancher 
Strafkammer⸗ und Schwurgerichtsſitzungen. Ausnahmsweiſe könne 
es ja nöthig werden, über 7 Stunden ununterbrochen zu fißen; 
das dürfe jedoch nicht die Regel werden. Einem übermüdeten 
Kollegium dürfe man nicht die Entſcheidung über Freiheit und 
Leben unterbreiten. N 

Abg. Munckel ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Wie 
ermüdend ſchon eine 4ſtündige intenſive Geiſtesarbeit wirke, zeige 
ſchon ein Blick auf dieſes 0 


uſtand des Kantons⸗ 
Neubauten ſeien dringend 


(faſt leere) Haus. (Heiterkeit.) 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 1. Mai. 

„Mag unſer märkiſcher Sand noch ſo 
mager jein, die Bäume, die darin wurzeln, 
ſtehen feſt!“ — dieſe Worte, die der frühere Miniſter 
v. Goßler heute beim Feſtbanket der Kunſtausſtellung ge⸗ 
ſprochen hat, ſie gelten der Kunſt, die auch in dem dürren 
Boden der Mark, auch an dem Strande der Spree eine Heim⸗ 
ſtätte gefunden hat. Es iſt ihr nicht eben leicht geworden in 
dem kriegeriſchen Preußen und wer der heutigen Eröff- 
nung der Internationalen Jubiläums⸗ 
Kunſtausſtellung beigewohnt hat, mußte wirklich er⸗ 
ſtaunt ſein, daß einſt inter arma silent artes. Die 
heutige Ausſtellungs⸗Eröffnung weckte wehmüthige Erinne⸗ 
rungen an die gleiche Feier im Jahre 1886. Damals hörten 
wir zum letzten Male den greiſen Kaiſer Wilhelm ſprechen — 
rührend ſchlichte, aus der Empfindung des Augenblickes 
fließende Worte pietätvollen Gedächtniſſes an den großen 
Friedrich. Damals haben wir zum vorletzten Male „unſeren 
Fritz“ geſehen; wir ſtanden an der eben eröffneten Oſterig, der 
luſtig eigenartigen italieniſchen Künſtlerkneipe — der Kron⸗ 
prinz fuhr langſam heran und als er die weinlaubumſponnene 
Oſteria erblickte, ein Wahrzeichen, des ihm ſo herzenslieben 
Italien, da flog ein Lächeln freudiger Ueberraſchung über ſeine 
edlen Züge und laut „Bravo, Bravo!“ rufend, klatſchte er in 
die Hände. Noch einmal, beim griechiſchen Feſt deſſelben 
Jahres, ſahen wir den kunſtliebenden Prinzen — es war das 
letzte Mal, daß er ſich inmitten der Berliner Künſtler ge⸗ 
zeigt hat 

Die kunſtſinnige Gattin des Unvergeßlichen iſt Protektorin 
der diesmaligen Ausſtellung. Am Arme des kaiſerlichen Sohnes, 
der die weiße Uniform der Garde⸗Küraſſiere mit dem Bande 
des Schwarzen Adler⸗Ordens und an dem linken Arme den 


die Kaiſerin Friedrich gegen 12 Uhr die Ausſtellung und 
nahm auf der Eſtrade im Kuppelſaale Platz, ihr zur Rechten 
der Kaiſer, zur Linken die Kaiſerin Auguſte Viktoria, die der 
Erbgroßherzog von Baden geführt hatte; daneben nahmen die 
Prinzeß Friedrich Karl, Erbprinz und Erbprinzeſſin von 
latz. Fanfaren⸗ 
ſtöße waren erklungen, als der Hof durch die Phalanx der 
Pagen — Kunſtakademiker in altdeutſcher Tracht und blonder 
Perrücke — die Ausſtellung betreten hatte. Nun erſchallte 


der von Prof. H. Hofmann komponirte Kaiſerhymnus, von H 


150 Sängern der Liedertafel unter Begleitung von 140 Militär⸗ 
muſikern geſungen. Im Halbkreis vor der Kaiſer⸗Eſtrade 
hatten Aufſtellung genommen das diplomatiſche Korps, die 
Präſidien der Parlamente, die Miniſter, Hofchargen, Rektoren 
der Univerſität und der anderen Hochſchulen, Vertreter der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und Künfie der Stadt Berlin und ſehr 
ahlreich die hinter der Diplomatie aufgeſtellten — oder ver⸗ 


ſteckten? — Vertreter der hieſigen und ausländiſchen Preſſe. 
Im Ganzen eine ſehr illuſtre und intereſſante Geſellſchaft, in 
e feingeſchnittener Charakterkopf zu längerem Studium 
einlud. 

Als der Hymnus verklungen, trat Direktor Anton 
v. Werner vor und wandte ſich in längerer Anſprache an 
den Kaiſer und die kaiſerliche Protektorin. In trefflicher Dar⸗ 
legung führte Werner, der keineswegs unſer bedeutendſter 
Maler, wohl aber der tüchtigſte Kopf und der gewandteſte und 
diplomatiſchſte Redner unter den Berliner Künſtlern iſt, aus, 
wie ſich hier zum friedlichen Wettkampfe die Künſtler 
aller Nationen eingefunden hätten und es in dieſem Kampfe 
nur ein gemeinſames Ringen Aller neben einander gebe und 
der Sieg des Einen nicht die Niederlage und Vernichtung des 
Andern bedeute. Der Wege, welche von den verſchiedenen 
Richtungen der Kunſt beſchritten werden, ſeien viele, das Ziel 
aber, zu dem dieſe Wege führen, ſei das eine und gleiche ge⸗ 
weſen zu allen Zeiten. Ihm habe der Verein Berliner Künſtler 
ſeit 50 Jahren nachgeſtrebt und er habe geglaubt ſein Jubi⸗ 
läum nicht würdiger feiern zu können, als durch eine inter⸗ 
nationale Ausſtellung. Dann gedachte Redner der beiden 
dahingeſchiedenen erſten Kaiſer des deutſchen Reiches, des 
Ehrenmitgliedes des Vereins Moltke und brachte dann der 
Kaiſerin Friedrich, dem Kultusminiſterium und allen Förderern 
der Ausſtellung den Dank des Vereins dar. BR: 

Kaiſerin Friedrich, ſichtlich ergriffen von den auf ſie ein⸗ 
ſtürmenden Erinnerungen, ſprach mit leiſer, kaum vernehmlicher 
Stimme einige Worte der Befriedigung über das Zuſtande⸗ 
kommen des ſchönen Werkes und 517 55 den Kaiſer, die Aus⸗ 
ſtellung für eröffnet zu erklären. Nachdem dies geſchehen, 
verließ der Kaiſer ſeinen Platz, trat in den Kreis der Feſt⸗ 
verſammlung und richtete in ungemein ritterlicher Liebens⸗ 
würdigkeit Worte des Dankes an die hohe Protektorin. In 
weithin vernehmlichen Worten pries er den künſtleriſchen Sinn 
der hohen Frau und ſeines verſtorbenen Vaters. Dieſer künſt⸗ 
leriſche Sinn habe allein dieſen Tag ermöglicht, der durch die 
Gegenwart der Kaiſerin Friedrich verherrlicht werde. Dann 
brachte der Kaiſer, chevaleresk mit der Linken den Helm 
ſchwenkend, ein Hoch auf die Protektorin aus. Jubelnd ward 
das Hoch von der Verſammlung wiederholt. Ein von Werner 
ausgebrachtes Hoch auf den Kaiſer und ein ſchwungvolles 
„Salvum fac regem“ ſchloß die ſehr würdige Feier. 

Waährend des nun folgenden mehr als einſtündigen Rund⸗ 

ganges des Hofes durch die Ausſtellung war letztere für alle 
Welt — das Komite ausgenommen — geſperrt, eine vom 
ofmarſchall im Gegenſatz zu dem . Gebrauch ange⸗ 
ordnete Maßregel, die das WR Publikum zwang, ſich 
1½ Stunden die halbe Eskadron Garde-⸗Küraſſiere und die 
halbe Schwadron Garde⸗Ulanen anzuſehen, die dem Vierſpänner 
des Kaiſers und dem 5 Wagen der beiden Kaiſe⸗ 
rinnen vorangeritten waren. ie Helm⸗ und Lanzenſpitzen 
glitzerten in der ſtrahlenden Mittagsſonne — für militärfromme 
Gemüther zweifellos ein erhebender Anblick, aber wer gekommen 


— 


war, ein Werk des Friedens und der Kultur zu feiern, mußte 
von dem Anblick der zwei Stunden im Ausſtellungspark kam⸗ 
pirenden ca. 300 Reiter etwas überraſcht fein. Auch die Gin 
gänge des Ausſtellungspalaſtes waren von Soldaken flankirt. 

Daneben machten ſich überzahlreiche Schutzleute bemerkbar — 

es kam zu mancherlei ſonderbaren Epiſoden. Einem Komite⸗ 

mitglied, Profeſſor Guſſo w, der wohl nicht genügend zahl⸗ 

reiche Orden trug, verweigerte ein Schutzmann den Eintritt in 

den Skulpturen⸗Saal; ein Reichstagsabgeordneter, der keinen 

Zylinder aufgeſetzt hatte, zog ſich fortgeſetzt den Unwillen 

eines Schutzmannes zu und wäre von einem Lieutenant beinahe 

„ſiſtirt“ worden 


Von dem militäriſch⸗polizeilichen Nebencharakter der Feier 
verjpürte man freilich nichts mehr, als kurz vor 3 Uhr meh⸗ 
rere hundert geladener Ehrengäſte ſich in dem großen Reſtau⸗ 
rantſaal zum Feſtbanket zuſammenfanden — eine ungemein 
intereſſante internationale Geſellſchaft. Durch das verhüllte 
Lichtdach huſchte, als wir zu unſerem Platz gingen, gerade ein 
neugieriger Sonnenſtrahl in den Saal hinein und traf den 
mächtigen kahlen Schädel der großen kleinen Menzel, der 
eben eifrig mit Meiſter Knaus konferirte. Daneben ſaß 
Goßler, das Ehrenmitglied des Künſtlervereins. Dann 
folgte Werner, dann der ſehr ſympathiſch wirkende, geiſtvoll 
blickende neue Kultusminiſter Graf Zedlitz. Dann Mun⸗ 
kaczy, der große Ungar, der Belgier de Vriendt — 
und jo fort. Ein Verbrüderungsfeſt der Künſtler ward hier 
gefeiert. Es ſprach ein Ungar, ein Däne, ein Belgier, der alte 
Koſtüm⸗Weiß, der eigenartige Auguſt v. Heyden, der unter 
dem Jubel der Anweſenden den um die Kunſt hochverdienten 
Miniſter Goßler feierte. Graf Zedlitz verſprach den Wegen 
ſeines Vorgängers auf dem Gebiete der Kunſt zu folgen und 
ihm nachzuſtreben; Goßler, ſich als einen nun „freien 
Mann“ bezeichnend, toajtete auf das Ausſtellungskomite und 
pries Berlin als Heimſtätte der Kunſt. Sehr wirkſam ſprach 
wiederholt Anton v. Werner und ſelbſt ein Münchener — 
Friedrich v. Uhde — macht Berlin ſein Kompliment, auf 
das Zuſammenwirken von Berlin und München toaſtend — 
eine etwas überraſchende Kunde, denn München hat den Vor⸗ 
ſchlag, mit Berlin in den Ausſtellungen zu alterniren, zurück⸗ 
gewiejen, hat die Wiener Künſtler — freilich erfolglos — uns 
abſpenſtig machen wollen und hat die uns grollenden Norweger 
eilig an den Iſarſtrand geladen. Aber in der glücklichen 
Banketſtimmung nahm man auch den Uhdeſchen Trinkſpruch 
fröhlich auf. 

Jedenfalls hat Berlin wie auf dieſem Feſt, ſo auch in 
der Ausſtellung die Pflichten des Wirths voll erfüllt. Es hat 
ſeine Künſtler in die hinterſten Räume verbannt, es hat den 
Fremden die beſten Plätze eingeräumt und mit vollem Recht 
darf es den Dank acceptiren, den Munkaczy ausſprach, 


als er in ſeinem Trinkſpruch für die Ungarn nicht nur 


in den Herzen, ſondern auch in den Ausſtellungsſälen Berlins 
den gleich guten Platz, wie diesmal, auch für die Zukunft erbat. 


— — 


Deer Titel wird bewilligt. 


r N 
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U Bei der Forderung für Landrichter und Amtsrichter fordert 
g. Lotichtus (nakl), daß die Landrichter und Amtsrichter im 
ganzen Umfang der Monarchie gleichmäßig rangiren. 
seln d Rath Eichholz erwidert, daß das nur der Fall werde 
5 önnen, wenn für dieſe Beamten das Syſtem der Dienftalters- 
& agen eingeführt worden ſei. Es ſei Ausſicht vorhanden auf 
5 Mübrung dieſes Syſtems, nicht bloß für die Subalternbeamten, 
leit ern auch für die richterlichen Beamten, die aber auf Schwierig⸗ 
ri ſtoße, welche nicht bloß finanzieller Natur ſeien. Die Dienit- 
5 d müßte dann auch nicht von beſtandenem Aſſeſſorexamen, 
"bern pon der thatſächlichen e an berechnet werden. 
3 Tit. 6 (Subalternbeamten) wird ein Antrag der Kommiſſion 
genommen, die Zahl der penſtonsfähigen Lokalzulagen für 166 
. in Berlin auf 174 und die Zahl der Zulagen für 96 Ge⸗ 
chtsſchreibergehilfen von 96 auf 104 zu vermehren. 

ge Fon ag en 8 t. au 

t. 18 „Kanzleigehilfen“ ng i 

Abg. Munckel den Erlaß des Miniſters zur Sprache, 
wonach für die Mehrbeträge der geſchriebenen Seiten nicht die 
böheren Sätze, ſondern der niedrigſte Satz von 8 Pf. zu berechnen 
ſei. Dieſer Erlaß ſei keine Weihnachtsüberraſchung geweſen, denn 
er hätte oft eine Verminderung des Einkommens um monatlich 
r ark zur Folge. 

Geh. Rath Eichholz ſpricht dieſem BEE die ihr von dem 
Vorredner beigelegte große Bedeutung ab. Die Zahl der davon 
betroffenen Beainten ſei ſehr gering, ſie treffe nur diejenigen Be⸗ 
amten, welche das ſogenannte Mindeſteinkommen beziehen und von 
dieſen auch nur diejenigen, welche einen höheren Schreiblohn als 
Sal e für die Seite beziehen, was nur ausnahmsweiſe der 

all ſei. 
Deer Reſt der ordentlichen Ausgaben wird bewilligt und 
das Haus vertagt ſich auf Sonnabend 11 Uhr. FFort⸗ 
ſetzung der heutigen Tagesordnung, Städteordnung für Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden). Schluß nach 4¼ Uhr. 


Lokales. 


Poſen, 2. Mai. 

* Die Beſtätigung des Herrn Stadtrath 
Witting in Danzig als Erſter Bürgermeiſter der 
Stadt Poſen für eine zwölfjährige Amtsdauer wird heut 
im „Reichsanzeiger“ amtlich bekannt gemacht. 

Perſonal⸗Nachrichten aus dem Bereiche der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Bromberg. Betriebsſekretär Rei⸗ 
jener in Poſen und Stationsaſſiſtent Frank in Inowrazlaw 
ſind geſtorben. Der Stationsvorſteher 2. Klaſſe Kauffmann in 

Uenſtein iſt zum Stationsvorſteher 1. Klaſſe ernannt, Stations⸗ 
aufſeher Wilke von Pottangow nach Gerdauen, die Stations⸗ 
aſſiſtenten Dziegiecki in Kreuz nach Korſchen und Molchin 

N Stargard in Pomm. als Stationsaufſeher nach Groß⸗Rambin 

erſetzt worden. 


Telegranhiſche Nachrichten. 

Spandau, 1. Mai. Der 1. Mai geht bis jetzt an den 
biefigen 15 000 Arbeitern ſpurlos vorüber. Nirgends wird 
ene Verſammlung abgehalten. Der Haſencleverklub unternimmt 
am nächſten Sonntag einen Ausflug. 

5 en a. d. Ruhr, 1. Mai. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ 
zufolge beabſichtigt der Bochumer Verein vorläufig täglich 
einen Sonderzug mit Arbeitern nach Zeche „Haſenwinkel“ zur 
nge bei der Grubenarbeit abzulaſſen. Auf Zeche „Reck⸗ 
linghauſen “, 1 25 eg heute Nachmittag 100 Mann 
nicht an; im Uebrigen t der Ausſtand weiter ab. 

In, 1. Mai. Die „Volksztg.“ meldet, in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen hätten Verhandlungen über die Herabſetzung 
der Kohlen⸗ und Koakspreiſe ſtattgefunden, in Rückſicht auf 
die Eiſeninduſtrie ſei auch bereits eine Verſtändigung erzielt, 
die letzte Entſcheidung aber durch den ausgebrochenen Streik 
aufgehalten worden. 

Frankfurt a. M., 1. Mai. Im hieſigen Bankhauſe 
Grunelius u. Comp. wurden Unterſchlagungen in Höhe von 
hun M. entdeckt. Der Kaſſirer Fürſt wurde deshalb heute 

rhaftet. 

Dresden, 1. Mai. Der heutige Tag iſt hier und in 
der Umgegend ohne Ruheſtörungen verlaufen; Alles arbeitet. 

Nürnberg, 1. Mai. Die Vereinigung der bayeriſchen 
Spiegelglasfabrikanten hat in ihrer zu Fürth abgehaltenen 
Generalverſammlung beſchloſſen, die Arbeit vom 19. Mai ab 
auf 4 Wochen für den Fall einzuftellen, daß der Export nach 
Amerika weiterhin ſo gering bleibt. 

Wien, 1. Mai. Die Stadt hat ein ruhiges Ausſehen. 
Die Polizei geſtattete den Aufzug der Arbeiter im Prater, 

och dürfen dieſelben nur in einzelnen Abtheilungen aufrücken; 
deſchloſſene Züge werden nicht geſtattet. Die Rückkehr aus 

em Prater muß um 7 Uhr Abends erfolgen. 

eben Aus Peſt wird gleichfalls vollkommene Ruhe gemeldet, 
enſo aus anderen Landeshauptſtädten. 

heute di n, 1. Mai. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 

e die Verlängerung des öſterreichiſch⸗italieniſchen Handels⸗ 
vertrags auf > Jahr. ni - 1 * A 

Petersburg, 1. Mai. Nach im „Regierungs- 
N veröffentlichten amtlichen Leichenbefund iſt der Tod der 
Kai; ürſtin Olga Feodorowna durch Herzlähmung in Folge 
Ser eit langer Zeit beſtehenden unheilbaren organiſchen 

Fehlers erfolgt, die Lähmung ſei unmittelbar durch Auf⸗ 
fährt Vichurfer Pleuritis veranlaßt. Der amtliche Bericht 
der ohne at: Als am 24. März a. St. die Nachricht von 
folgten 9 ehmigung des Kaiſers und elterlichen Segen er⸗ 
witſch eintraf Ann dung des Großfürſten Michael Michaelo⸗ 
fürſten zu 9 eine unausbleibliche Beſtrafung des Groß⸗ 
und hohen Famili imer d verſetzte dies dem kranken Herzen 
ſie fand die bei ihrem ge 5 Großfürſtin einen harten Schlag, 
bene Ruhe nicht und ehe ohnehin gr 
zurückzuziehen. oß daher, ſich nach der Krim 

Bern, 1. Mai. 
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aben jedoch zu Störungen keinen Anlaß. Mehrfach wurden 

Resolutionen beſchloſſen betreffend die Reviſion des ſchweize⸗ 
riſchen Fabrikgeſetzes im Sinne der Einführung des zehnſtündigen 
und für geſundheitsgefährliche Berufsarten des neun⸗ und acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages. 

Rom, 1. Mai. Die Ruhe blieb vollſtändig ungeſtört. 
Der König unternahm gegen Mittag eine längere Spazierfahrt 
durch die Arbeiterviertel, wobei er von den Arbeitern mit 
Hochrufen bene wurde. Die Nachrichten aus Mailand, 
Florenz, Biella, Girgenti, Kaltaniſetta, Palermo, Groſſeto, 
Bologna, Specia, in denen allen die Arbeiter einen zahlreichen 
Beſtandtheil der Bevölkerung bilden, melden, daß keinerlei Ar⸗ 
beitseinſtellung oder Ruheſtörung ſtattfand, vielmehr wurde 
faſt überall wie an anderen Tagen gearbeitet. 

renz, 1. Mai. Auf dem Savanarole Platz fand 
heute eine Arbeiterverſammlung ſtatt, an welcher etwa 600 
Perſonen theilnahmen. Nachdem ein Redner die Menge auf⸗ 
gefordert hatte, das Eigenthum anzugreifen, verſuchte die 
Menge in die Stadt einzudringen, wurde jedoch von der Po⸗ 
lizei daran verhindert. Es kam zu einem unbedeutenden Hand⸗ 
gemenge, wobei einige Fenſterſcheiben zerſchlagen wurden. 
Mehrere Perſonen wurden verhaftet. Imfanterie- und Kaval⸗ 
lerie⸗Patrouillen durchziehen die Stadt. 
aris, 1. Mai. Die Deputirtenkammer bot, da keine 
Plenarſitzung ſtattfand, ſondern nur 3 Kommiſſionen tagten, 
den gewöhnlichen Anblick. Um 3 Uhr betraten 5 Arbeiter⸗ 
abgeordnete aus Paris und den Provinzen das Palais 
Bourbon, ſie wurden an das Generalſekretariat des Präſiden⸗ 
ten der Kammer gewieſen. Später wurden noch zwei Gruppen 
von je 5 Abgeordneten, darunter Cunningham Graham zuge⸗ 
laſſen. Die letzten Abgeordneten erklärten, einer Delegirten⸗ 
Gruppe von 50 Mitgliedern anzugehören. Sie wünſchten, 
daß Floquet dieſe Gruppe gemeinſam empfange, willigten in⸗ 
deſſen darein, abtheilungsweiſe zu je 5 in das Palais ein⸗ 
zutreten. 

In Amiens wurde eine Wollfärberei Nachts durch Feuer 
theilweiſe zerftört. Man vermuthet eine vorſätzliche Brand⸗ 
ſtiftung. 

In den erſten Morgenſtunden erfolgte vor einem Privat⸗ 
hauſe der gänzlich unbelebten Rue de Berry eine Detonation, 
die auf die Exploſion einer Petarde oder Kartuſche zurückzu⸗ 
führen iſt. Die Exploſion verurſachte keinen weiteren Schaden, 
als daß mehrere Steinplatten zertrümmert wurden, und blieb 
in dem Stadtviertel faſt unbemerkt. — Ferner ſoll in Mar⸗ 
ſeille die Arbeiterkundgebung einen ziemlich lärmenden Verlauf 
genommen haben. Das Militär griff die Menge mit Stöcken 
an. Mehrere der Theilnehmer an der Kundgebung wurden 
verhaftet, darunter auch der Deputirte Boyer. 

Brüſſel, 1. Mai. Die hervorragendſten Etabliſſements 
der Metallbranche, die Hutfabriken und die Tiſchler⸗ und Kunſt⸗ 
Tiſchler⸗Werkſtätten in Brüſſel und den Vorſtädten feiern voll⸗ 
ſtändig. Es wird angenommen, daß die Kundgebungen im 
ganzen Lande, beſonders in Brüſſel, friedlich verlaufen werden. 

Im Zentralbaſſin wurde heute allgemein gefeiert. In 
vielen Städten veranſtalteten die Arbeiter Umzüge, ohne daß 
es zu Ausſchreitungen gekommen wäre. In Charleroi durch⸗ 

ogen 20 000 Manifeſtanten die Stadt mit Muſik und rothen 
nr Truppen wurden konſignirt. Man glaubt, der Streik 
in den Kohlengruben von Charleroi werde am Montag ein 
allgemeiner ſein. 

Brüſſel, 1. Mai. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
aus der Provinz iſt die Ruhe nirgends geſtört worden; an 
allen Orten wurden Reden an die Menge gehalten, welche an 
den Arbeiterkundgebungen theilnahmen. Vielfach wurden Hoch⸗ 
rufe auf das allgemeine Stimmrecht und Seitens der Gruben⸗ 
arbeiter auf den Streik ausgebracht. 

rid, 1. Mai. Die heute hier abgehaltenen Arbeiter⸗ 
Meetings ſind ſehr ruhig verlaufen. Es ſind nirgends Aus⸗ 
ſchreitungen vorgekommen, überall herrſchen normale Zuſtände. 
Nach hier eingelangten Nachrichten brennt die Schiffs⸗ 
werft in Bilbao. Ueber die Entſtehungsſache des Brandes ift 
nichts bekannt. 

London, 1. Mai. Die Eröffnungsfeier der deutſchen 
Ausstellung wird am Sonnabend den 9. Mai, Nachmittags 
3 Uhr ſtattfinden. Fürſt Blücher von Wahlſtatt, der Lord⸗ 
mayor von London, ſowie viele hervorragende Mitglieder des 
e und engliſchen Adels werden an der Feier theil⸗ 
nehmen. 

Athen, 1. Mai. An Bord des Panzerſchiffes „Admiral 
Baudin“, welches nach Jaffa zur Unterſtützung des geſtran⸗ 
deten Schiffes „Seignelqy“ abgegangen war, ereignete ſich ein 
Unglücksfall. Der Dampffejjel explodirte, tödtete 2 Matroſen 
und verwundete 14 ſchwer. Der „Admiral Baudin“ iſt nach 
dem Piräus zurückgekehrt. 

amb 1. Mai. Der Poſtdampfer „Holſatia“ 
Hamburg Nntatke Baderiaptt engen al iſt, 955 
amburg kommend, am 29. April in Havanna eingetroffen. 

London, 1. Mai. Der Union⸗ Dampfer „German“ iſt 
geſtern auf der Heimreiſe von Madeira abgegangen. 


London, 1. Mai. Der Uniondampfer „Durban“ iſt geſtern 
auf der Ausreiſe von den Kanariſchen Inſeln abgegangen. 


Berlin, 2. Mai. Geſtern fand hierſelbſt eine große 
ſozialiſtiſche Verſammlung im Eiskeller⸗Etabliſſement ſtatt. 
Abg. Liebknecht hielt eine Rede über die Bedeutung des erſten 
Mai und forderte zur Einigkeit der arbeitenden Klaſſen auf. 
Hierauf wurde eine Reſolution betreffend den Normalarbeits⸗ 
tag und den 7 im Sinne des Pariſer Kongreſſes 
angenommen und beſch oſſen den dritten Theil des heutigen 
Verdienſtes für Agitationszwecke herzugeben. Ausſchreitungen 
ſind nicht vorgekommen. 

Amſterdam, 1. Mai. Der Tag verlief ruhig. Die 
Sozialdemokraten Domila und Nieuwenhuis ſprachen für den 


vier⸗ und zweiſtündigen Arbeitstag; nach wenig animirter 
Debatte wurde eine Reſolution für den Achtſtundentag ange⸗ 
nommen. Die Nachrichten aus der Provinz melden ebenfalls 


vollſtändige Ruhe. 

Rom, 1. Mai. Ein anarchiſtiſches Meeting wurde 
nach heftigen aufrühreriſchen Reden von der bewaffneten Macht 
zerſtreut. Die Menge leiſtete Widerſtand; hierbei wurde ein 
Schutzmann durch einen Dolchſtich getödtet und zwei Gen⸗ 
darmen und fünf andere Perſonen verwundet. — In der 
Kammer wurde Nicotera über die Auflöſung der anarchiſtiſchen 
Verſammlung interpellirt; derſelbe theilte mit, die Polizei ſei 
mit Revolverſchüſſen angegriffen worden, auch vom Hauſe 
Ciprianis ſei geſchoſſen worden. Der Deputirte Barzilai ſei 
ebenfalls verwundet. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 2. Mai. 


Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieut. v. Grabowski und Frau aus Obornik, Waldmann 
aus Wola in Polen, Stobwaſſer und Frau aus Gr.⸗Lutom, Frau 
v. Arnim und Fam. aus Komornik, ek.⸗Inſpektor Ruttke aus 
Berlin, die Kaufleute Thönemann, Blöcker, Franke, Jacob, Wachtel, 
Joachimsthal und Knoblauch aus Berlin, Drevermann aus Gevels⸗ 
berg, Joachimsthal und Schulze aus Stettin, Konitzty aus Ham⸗ 
burg, Werner aus Pforzheim, Dinkelſpiehler aus Fürth, Mulzer 
aus Dresden, Arnold aus Leipzig, Junkmann aus Bromberg und 
Geyer aus Werlau. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). 
beſitzer Major v. Treskow und Fam. aus Wierzonka, Wendorff 
und Tochter aus Zdziechowo, die Lieutenants d. R. i. 2. Leib⸗Huſ.⸗ 
Regt. Kaiſ. Nr. 2 Ravens und Bed. und Mathien und Bed. aus 
Berlin, Gerichts⸗Aſſeſſor Ackermann aus Görlitz, Paſtor Dünnebier 
aus Freyhan, Fabritbeſitzer Bahl aus Danzig, General⸗Agent 
Weidel aus Bremerhafen, Direktor Steingraber aus Köln, Privatiere 
uc Reymer aus Berlin, die Kaufleute Roſenfeld aus Breslau, 

üchenbacher aus Fürth, Sauerwald, Schintz und Oderich aus 
Berlin, Fiebig aus Waltershauſen und Kinndorf aus Mainz. 

Stern's Hotel de I Europe. Die Kaufleute Mertens aus 
London und Winter aus Hannover, Hofbuchdruckereibeſitzer Kanter 
aus Marienwerder, Rittergutsbeſitzer und Lieut. d. Reſ. Wenden⸗ 
burg aus Krüſſow i. P., Agent Löffler aus Frankfart a. M. 

J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Die Kaufleute Brückmann und Schramm aus Berlin, Knipper aus 
Bommel und Müller aus Dresden, Inſpeltor Brandt aus Liegnitz, 
. Funkel aus Berlin, Lehrer Opitz aus Schönwitz und 
Frl. Wiedemanski aus Warſchau. \ 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Kaufleute Nehring aus 
Wreſchen, Mankowski aus Poſen und Braun aus Magdeburg, die 
Aerzte Dr. JWitczak aus Jaſtrzemb und Dr. Swiatoſz aus München, 
Techniker v. Sokolnicki aus Piglowice, die Bürger Marzantowicz 
und Kaniewski und 5 Lepezynski aus Kaliſch. 

Arndt's Hotel. Die Kaufleute Meyer aus Berlin, Blech aus 
Breslau, Hein aus Stettin, Grün aus Magdeburg, Walter aus 
Bromberg, Junge aus Königsberg t./Br., Fiſcher aus Wien und 
Weinfeld aus Dresden. } 3 

heodor Jahns Hotel garni. Die Gutsbeſitzer Heinze aus 
Borgowo und Wege aus Tlukawy, Dr. phil. Schippke aus Brom⸗ 
berg, die Kaufleute Mandel aus Fürth Abraham aus Berlin, 
n aus Krefeld, Krauſe aus Breslau und Herrmann aus 
ronke. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Reiners aus 
Krefeld, Weſtphal aus Czyſchen, Härter und Ziſch aus Breslau, 
Farnſteiner aus Mannheim, Heymann, 


Die Ritterguts⸗ 


Wenzel aus Hamburg, 
Silberſtein und Schubert und Frau aus Berlin, Parnkopf aus 
Treptow a. d. Rega, Spagat aus Rogaſen und Hintzmann aus 
Danzig, die Gutsbeſitzer v. Koſtrzewski aus Friedenfeld und Heinze 
aus Kletzko, Fabrikbeſitzer Dr. phil. Wuthe aus Breslau. 

Georg Müller’s Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 
Greier, Nottrodt und Collignon aus Berlin, v. d. Zaal aus Haar⸗ 
lem, die Unteroffiziere Zedler, Ruth, Knirrels und Batz aus Poſen, 
Kultur⸗Ingenieur Lüdicke aus Gr.⸗Licherfelde, Gendarm Gorny 
Nac Nekla, die Techniker Kuttert aus Hirſchberg und Steffens aus 

achen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai 1891. 
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Stund eee m eeböbe. — 
1. Nachm. 2 754,7 | ri bede — 
1. Abends 9 753,6 S leicht trübe | 171 
2. Morgs. 7 752. SW mäßig leicht bewölkt 16 1 
Am 1. Mai Wärme⸗Maximum 23.3 Cel). 
Am 1. Wärme⸗Minimum + 10,6» 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 Mai Morgens 2,12 Meter. 
= | Mittags 208 

Morgens 2.00 
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Telegraphiſche Vörſenverichte. 
FJonds⸗Kurſe. 


Breslau, 1. Mai. Feſt. ; 

3 ¼%% ige L.⸗Pfandbriefe 97,60, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,10, Konfolidirte Türken 18,75, Türkiſche Looſe 76.00, Breslauer 
Diskontobank 105,00, Breslauer Wechslerbank 103,00, Schleſiſcher 
Bankverein 118,50, Kreditaktien 165,00, Donnersmarckhütte 81,75, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 67,75, Oppelner Zement 92,50, Kramſta 
127,50, Laurahütte 124,75, Verein. Oelfabr. 106,00, Oeſterreichtſche 
Banknaten 175,00, Ruſſiſche Banknoten 245,50. 

Schleſ. Zinkaktien 190,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 109,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,50, Flöther Maſchinenbau 108,50. 

497 7 Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,00. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 108,00. 

Neue Zpro; Reichsanleihe 85,60. 

Buenos⸗Aures, 30. April. Goldagio 251.00. 

Rio de Janeiro, 30. April. Wehe auf London 17%. 


5 Produkten⸗Kurſe. 
Köln, 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loto 25,00, 
do. fremder loko 25,00, per Mat 24,45, per Juli 24,60. Roggen 
hieſiger loko 21,00, fremder loko 21,75, per Mat 20,55, per 
20,40. Hafer hieſiger loko 18,00, fremder 18,50. Rüböl loke 65 50. 
ver Mai 64.90, per Oktober 66,50. 8 
8 1. Mai. Zuckermarkt . Rüben» 
Rohzucker I. Produkt Baſiß 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
zn Bord Hamburg per Mai 13.37 ½¼, ver Auguſt 13,60, per 
Oktober 12,62 per Dezember 1252 Rubig. 


Achtſtundentag; 8 155 ſei die erſte Etappe zu dem ſechs⸗ 
ſtün | 


| 
| 


‚1. Mai. ig (Schlußbericht.) Standard 
öl loto 640 Br. 
Aktien Norddentſchen Lioyd 120 ½ bez. 
Large ſche Wollkämmerei — Br. 
Der Aufſichtsrath der Bremer Pferdebahn beſchloß eine 8 pro⸗ 


Liverpool, 1. Mai. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, da⸗ 
von für Spekulation und Export 1000 B. * ger. 

Middl. amerikan. Lieferungen: Mai⸗Juni 4%, Verkäufer⸗ 
preis, Juni⸗Juli 4% do., Juli⸗ August 4% . Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 4% do., Br ktober es Käuferpreis, Oktober⸗ 


or a TUR 


Weizen (mit Ausſchluß von Raubhweizen) per 1000 Mlcgramm. 
Loko feſt. Termine ſchließen feſt. Gefündigt 350 Tonnen. 
Kündigungspreis 241 Mark. Loko 220—241 Mark nach Qualität. 
Lieferungsqualität 240 M., per dieſen jest 240—241,75 bez., 
per Mal⸗ Juni — bez., ver Juni⸗Juli 234,50—236,25 bez, per 


zent e Dividende „(gegen 5prozentige im Vorjahre). November 4¼ do. ov.⸗Dezember 4, do., Dezember-Januar | Juli⸗Auguſt 224—225,50 bez., per Auguſt⸗ Sebtenber —, per Sep⸗ 
eſt, 1. Mai. 5 Weizen loko befeſtigt, ver 4“ Ian, d. do. dember⸗Oktober 209,5—211 be ez. 
Mai⸗Juni 9,53 Gd., 9,55 Br., per galt 9,06 Gd. 9,08 hork, 1. Mai. bee Baumwolle in New⸗ Roggen per 1000 Kilogramm. Loko höher. Termine höher. 
Hafer per 8 6,23 Gb., 6.5 Br. — ne 2 — dun 1891 Hort 8 , ur in New⸗Orleans 8°/,.- „Petroleum Standard | Gekündigt —,.— Tonnen. Kündigungsprets —,.— Mark. Loto 
h 5 Br., per Juli⸗Auguſt 6,90 Gd. 8 985 Ahe ⸗Noxk 6,85 — 7,15 Gd., do. Standald wütet in Phſlladelphia] 182200 Mark nach Qualität. e aer 197 M., per 
rops ei ont -September 16,70 Gd., 16,30 er — Wetter: 7,10 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 6,70, do. Pipe line dieſen Monat 196,75 —196,5—200 bez., ver Mat⸗Juni 195,25 bis 
S Gerate per Mai 66%. Leichter. Schmalz loto 7,00, do. Rohe 198,25 bez., per Juni⸗Juli 1945 —.25— 197,25 bez., per Juli⸗ 
Paris, 1 . Mat. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen u. Brothers 7,40. Zucker (Fair refining Muscovados) 3. Mais Auguſt 185,75—188 bez., per September⸗Ottober 179— 180,75 bis 
matt, per Mai 30,40, per Juni 30,10, per Juli⸗Auguſt 29,60, (New) per Mai 75 ½. Rother Winterweizen loko 118%. Kaffee | 180,5 bez. 
per September-Dezember 29,10. — Roggen ruhig, per Mai 20,00, (Fair Rio⸗ 20. Mehl 4 D. 65 C. Getreidefracht 1¼½. — Kupfer Gerſte per 1000 Kilogramm. Feſt. Große und kleine 
per September⸗Dezember 19,70. — { weichend, per Mai per Mai —,— nominell. Rother Ben per Mai 116%, per 150185 M. nach Qualität. Nals er 150—165 M. 
63,90, per Juni 64,10, per Juli⸗Auguſt 64,60, per September⸗ uli 111 / Kaffee Nr. 7, low ordinär per Mai 17,77, per Hafer per 1000 Kilogr. Loko feſt. Termine Anfangs flau, 
Dezember 84,40. — Rüböl träge, per Mai 75,50, per Juni 76,25, Juli 17,62. ſchließen höher. Gekünd. — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loto 


per Sul Auguſt 77,00, per September⸗Dezember 79,00. Spi⸗ 


170—187 Mark nach Qualität. Sieferungsgnul tät 176 Mark, 


ritus behauptet, per Mat 41,75, per Juni 41,75, per Juli⸗Auguſt! 1 1. Mai. 985 Winterweizen per per Mai 1 D.] pommerſcher, 8 und ſchleſiſcher mittel bis guter 172—179, 
42,25, per e emder 40,25. — Wetter: Bedeckt. 16 C. per Juni 1. D. 15/, feiner 183—185 ahn bez., per dieſen Monat 171—172,25 bez., 

Paris, 1. Mai. (Schlußbericht) Rohzucker 889 träge, Berlin, 2. Mai. Welker: Schön. per Mai⸗Juni Hin 171,5 bez., per r Juni⸗ uli 169,5—171 bez., 
loko 34,50 a 35,00. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilo per 


Mai 36,25, ver Juni 36.50, per Juli⸗Auguſt 86,75, per Oktober⸗ 
Januar 34,75. 

Havre, 1. Mai. (Telegramm der Hamburger Firma En 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Mai 107,75 
per September 104,00, ber Dezember 94,75. Feſt. 

Havre, 1. Mai. fe . Hen der amburger Firma Peimann, 
Biegler u. Co.) Ka * in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

Amfterdam, 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, per November 255. e loko und auf Termine 
unverändert Mai 191 a 2 Be Oktober 178 a 179 a 178 a 177. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


n, 1. Mai. An der heutigen Börſe herrſchte bei Beginn 
leer ia bei fait ausnahmslos gebeſſerten Kursnotirungen 
vor; bald nachher machte ſich ohne bemerkbare Gründe Realiſa⸗ 
tionsluſt Melken und die große Mehrzahl aller Spekulationspapiere 
mußte wieder etwas nachgeben. 

Bankaktien wurden reger gehandelt und konnten nach mehr⸗ 
fachen Schwankungen ihre etwas höhere Notiz behaupten, während 
inländiſche Eiſenbahnaktien durchweg leichte Kurselnbußen erlitten; 
Ware Transportwerthe la open zumeiſt recht feit, Dux und 


RS Juli⸗Auguſt 159,5—160,5 bez., per Septem er-Oftober 148,5 bis 
bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko matter. Termine matt. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — — Mark. Loko 172 bs 
182 M. nach Qualität, per dieſen Monat 158 bez., per Mai-Runt 
153,75 bez., per uni⸗Juli 153,25 bez., per Juli⸗ Auguſt — bez., 
per September⸗ Oktober 148 M. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 174 —185 M., Futterwaare 
162--170 M. nach Qualität. 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto inc! 
Sack. ermine höher. Gekündigt —— Sad. Kündigungspreis 


Raps per Be —. Rüböl lofo 34°/,, per Herbſt 33 ¾. Buſchthirader schwächer; ſchweizeriſche und ſtalieniſche Bahnaktien. —.— Mark per diefen Monat 26.80 — 27.30 bez., per Mai⸗Juni 
Amſterdam, 1. Mai. N good ordinary 61¼. bei ruhigem Handel wenig verändert, Warſchau⸗Wiener abermals 26.75— 27,10 bez., per Juni = Juli 26,70—27 bez., per Juli⸗Auguſt 
Amſterdam, 1 Mai. Bancazinn 54. weſentlich beſſer bezahlt. A as per Septbr.⸗Oktober 24,70—80 bez. 

erpen Mai. Petroleummarkt. N Spekulative Induſtrie⸗ Effekten waren vernachläſſigt, dagegen Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Schwankend. Gekünd. 
Raffinirtes Type weiß loko 16¼ bez. und Br., per Mai 15¼ Br., gingen alle Montanwerthe lebhafter und anfänglich zu durchweg 1800 Zentner Kündigungspreis 61,10 Mark. Loko mit Faß —, 


ger A Muß 1 r., per Juli 16° Br., per Septbr. ⸗Dezember 16%, 


. „ 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen ruhig. Rog⸗ 
gen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte unverändert. 
London, 1. Mai. Chili⸗Kupfer 51¾8, per 3 Monat 52. 
London, 1. Mai. pCt. Javazucker loko 15 ½ träge. 
r loko 13%, träge. 


erhöhten Preiſen um, mußten aber ſpäter einen Theil ihrer Kurs⸗ 
gewinne wieder abgeben. Ausländiſc e Fonds lagen bei kaum ver⸗ 
änderten Preiſen ſehr ſtill. 

Die zweite Börſenſtunde verlief und ſchloß nach kurzer Er⸗ 
holung in ſchwacher Haltung und mit größtentheils noch etwas er⸗ 
mäßigten Kurſen, nur Norddeutſche Loydaktien zogen auf ſtarke 
Deckungskäufe an, während das Geſchäft, Banken, Franzoſen und 


loo ohne Faß —.—, per dieſen Monat und per Mai⸗Junf 
60,8 61,5 bez., per Juli⸗Auguſt = per 5 Oktober 63 bis 
62.8635 bez, per Novbr.⸗Dezember — 
er Zrodent Ka rtoffelßarke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
ofo 
euchte Kartoffelſtärte per Mai 51,10 M. 


artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


Centrifugal Cuba —. Lombarden ausgenommen, noch unbedeutender wurde als vorher. M. 
ndon, 1. Mai. An der Küſte 3 Weizenladung ange⸗ Heimiſche Staats⸗Anleihen bewahrten bei guten Umſätzen ſehr Spiritus mit 50 M. Tralles. Genu per 2 Otr. & 0 
doten. — Wetter: Regenſchauer. feſte . Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles Ltr. 85 die 
ondon, 1. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 81 ausländiſche Eiſenbahn⸗Prioritäten hielten ſich bei e —,— Mark. Loko ohne Faß 71,4 5 in einem Falle 


De en jei letztem Montag: Weizen 31760, Gerſte 7590, Hafer 


mil es N mitunter ſtetiger, jedoch ſehr me 0 an⸗ 
gekommener Weizen ſteti 5 ſchwimmender feſter, kontinentale Nach⸗ 
— e, engliſcher träge, fremder weißer /½—1 ſh. billiger; rother 
ſtetig. Mais ſchwach, ruſſiſcher Hafer / ſh. niedriger. Regen⸗ 


ſchauer 
Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 


Glasgow, 1. b 
Warrants = an 
olle, ruhig aber ſtetig, in Stoffen 
30 Alp. Wolle, rutig aber ftetig, in Stoff 
Bench, Garne ru ig. 
erpool, 1. Mai. Getreidemarkt. Weizen 1½ d., Mais 
3 d. niedriger, Mehl { ruhig. — Wetter: Regen. 
Glasgow, 1. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores 5 ſich auf 512 088 Tons gegen 784482 Tons im 


ziemlicher 


faſt 8 Preiſen ſtill. 

Kaſſamarkt zeigte bei beſſeren Umſätzen feſte Haltung, und 
es winden Bergwerke durchweg, von Induſtriewerthen Brauereien, 
ſowie Baugejell chaften meiſt höher bezahlt. 

Privatdiskont 2¾ Prozent. 


Vrodukten - Vörſe. 


Berlin, 1. Mai. 5 Folge des N 3 eröffnete 
der Getreidemarkt in ſchwacher Haltung. Auf den Mangel an 
Waare und ſtarke Deckungsordres bei den Kommi 3 trat aber 
bald eine Erholung N ſo daß Weizen und lee en gegen den 
re Schlußwerth wenig verändert find. Ha etzte ebenfalls 

illiger ein, überſchritt aber ſchließlich chlußwerth. 
Roggenmehl bei einigem Geſchaft 1 10 getan bezahlt. Rüböl 
etwas matter. Spiritus war anfänglich auf Realiſarionen und 


Spiritus mit 70 M. 5 per 100 Ltr. 2 
Proz. = 10.000 Ltr. Proz. nach Tralles. Le — Ltr. m 
digungsrxeis — M. Loko ohne Faß 51,4 bez. 


Spiritus mit 50 M. Verbraucsahgabe * N a 40 


Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekü — indie 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Felt. Gekündigt 
60 000 Liter. Kündigungspreis 51,10 Mark. Loto mit Faß — 
per dieſen Monat und per Mat⸗Junt 51,4—50,8—51,2 bez., per 
a De 51, 3 bes. 1 Zul age uſt 52—51, 5 3 

A, Der Auguſt⸗ eptember =. S Nie 

Oftober 49.8 48148 bez. ber Oftober Romane hin 
November⸗Dezember — bez. 


Weizenmehl Nr. 00 32,00— 30,50, Nr. 0 30,25 —28,75 bez. 


vorigen Jahre Abgaben für hintere Termine im Allgemeinen ſchwach und niedriger, | Feine Marken über Notiz bezaß lt. 
Die Jab der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 57 3 aber etwas erholt, ſo daß die Preiſe um ca. 20 Pfg. nie⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 27,25.— * do. feine Marken 
gegen 87 im N Jahre. driger ſchließen. Das Platzlager läßt ſich nicht mit Sicherheit feſt⸗ Nr. 0 u. 1 28,25—27,25 bez., Nr. 0 1½ höher als Nr. 0 
erpoo Mai. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ ſtellen, die höchſten Taxen gehen nicht über 10 Millionen Liter | und 1 ver 100 Kilo Br. inkl. Sad. 
maßlicher Umag 8000 B. Ruhig. Tagesimport 15000 Ballen. hinaus. 
Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4½¼ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Ft., 7 fl. südd, W. = 12 M. If. österr. w.=2m. I fi. heil. W. = I m. 70 Pf I Franco oder I Ces oder I Peseta = 80 Pr. 

-Di Brnisch.20. TL. — 1104,70 oz Schw. Hyp.-Pf.| 42/]102,20 . 1Warsch-Teres| — , Id b fRelchenb.-Prior. F Bauges.Humb.| 5 3% B 
Bank-Diskonto. wee v1. din: K Fr 5% 8888 be Serb.cıd.Piab.| 5 | 98775 be Wien.“ — 20 ve C ser. do, Je 10902 Moabit...) 8 1128,00 or 8 
amsterdam. 3 * 166,95 bz ess. Pram. -A. 3 139,10 bz 00. Rente. 5 91,10 bea. weichselbahn | — do. Kane Prior.|5 2 do. div.Ser.(rz. 158 4 101,30 beg Passage a 73.50 bz C. 

ondon 20,445 bz 86.780 1. -L. 3139,40 8. do, do. neue 5 91,30 bd. ae ee Südost. 8. (Lb.) 2 86,20 B. do. do, (ern 400% 188 bzaf U. d. Linden — 26,0 vw 
Paris.... 2 8 7 80,90 bz übe. | 37/1131,40 8. tockh.Pf,87.| 4 104,00 G. 3 do. Obligation. 5 |:04,80 3 zn ect. 4½ 10% &. fBerl.Elektr-w.| 10 |173,60 8. 
beben 4, 3. 174.40 be Mela 7Guld-L.| — 22.25 do.St.-Anl,87| 3¼ œ êt Ital. itte 5½ 153,10. 2 f do. Cold rler: 1. | 10-8 4 355 0. 13%, 48 ed 77585 22 

1 * — — y 
Enkerebung . AS eee pan. Schuld.) 4 | 75,75 & fital.Merid.-Bah] — 137,10 6. Baltische gar. |5 33.80 d Chlos.B-Crfrz,100)14 "199,25 & [Anrenser. mot 0 8.25 K 
S Ausländische Fonds. |TUrk.A. 1865in lLüttich-Lmb. . Gfarest-Grajewo f | 99,60 & do. do. (rz.100)[3/,| 95,00 & erl. Bock-Br.) 0 | 72,5» bzG. 
"Berlin 6 Lemberg Sin Zr In Berlin 3, Lombard 3272 u. %, re Lux. Pr. Henri] 2,50 55:90 b. felge Se ge. 40778 Stettin,Nat-Hyp.-Cr./5 1103,75 8. [Sonuitneiss-ar| 15 27000 a 
3 „Anl... 4% a — 5 = u 8. * en de G Pchweiz. Centr — vang.-Dombr. 2 /a su do. do, (rz. 16/7 103, 56 8. res. Oelw.....) 4% 106,10 &. 

Geld, Banknoten u. Coupons. kp xar.stadt-A.| 5 „ 97.30 m f uncomaiao 4 8,38 C 90. Nerdast| — [147,80 e ae ee: | 85:28 ve do. 80. (ztlojls Deutsoh.Asph.| 2 | 77,04 G 
Sebvereigns . | 20,365 CG ſauen. Air. G.-A. , 5 | 44,50 az do. Zoll-Oblig 5 ar 47 75 do. Cherk. As. (0) 4 35,20 be do do ‚ons OynamitTrust.| 8%, 5 bz 
20 Francs-Stück....... 16,21 eG hines. Anl. 5½ 107,80 bzG. Tr.. 400 Fro. L. — | 76,50 b 8. IWestsioifen. 31/, | 6698 d o. (Oblig.) ger. 4 rdmannsd.Sp| 6 ½ An oz 
nn ER 1 3 * 95,00 be 40. Eg Teib- ani 1* 1 — ursk-Kiewoonv 4 nd @ ee aan 4 428751 » 
Engl. Not. ter „ | Anleihe ng. Gid-Hent. 92,16 ve 5 — o-Sebast. 0 8. f. Speit · . 3 | 09,35 8 * 
EN Not. 100 Cre. 80:85 ne 490.1. -Inv.-A. 5 Eisenb.-Stamm-Priorität- fnosco-sarostaw 5 | 77.00 a Self Case nter. 330604880 E GUmmirterbg. an 
Destr. Noten 100 fl. 174,85 bz do, 1890 | 3½ o. do do. 4½ 100,90 bl. I ——— do. Kursk gar. 1 90,00 G. do. Handelsges. 9½ 148,00 pzG. Wien 29 * 
Auss Noten 100 fl. | 245.00 bz do. Daira-S,| 4 | 96,25 f. fdo,Papier-Ant.| 5 | 88,90 c 8. paltdm-Colbergi — [113,60 . 60. ssen gar. 4 | 95,70 bzG. do. Makl 11 129,60 d. o. Schwanitz| is 88.30 b. 

- innländ. L. | — | 59,25 be do. bonn. — 257,48 f.  jBresi-Warson. 163.86 r | do:smolenskg.|5 9,28 bzB. do. Prod. Ndl. — oVoigtWinde| 2, 10225 * 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fcriech. Gold-A 5 88,80 dz d do.Tem-Bg.-A.| 5 zakat.-St.-Pr. Orel-Griasyconv 34,30 be@. Börsen-Hdisver. 88g a 2 ‚VolpiSchlüt a A 
Dische.R,-Anl| 4 sige, id d. 5e egi. Goldi 8 87/22 f l 88,25 ud |Poti-Tifis gar. 5 Brosi.Diso.-Bk. | 6 1% & sd. Ste, 4 215,50 8 

do do 3% 99˙20 beG. do. Pir.-Lar 25 bzG, 5 Sn 105.25 bez JRläsen-Kosiowgl4 | 94,90 »G do. Wechslerbk.| 6 „ Brbisdt.Zuok.| — fee mG. 

2 en Italien. Rente..| 5 | 93,6 ee it tamm-Aktien. ; Rlaschk- Beer 9428 G Danz,Privatbank| 6 ¼ |  _ 8% 400 15055 8. 
eee , g zo Pere 3 9678 ro 120 ma A e ee e eee, eee, |1öBe sa 
NN 1 4 8. hr 7 ’ chuja-Ivan. gar. 00.5% ve 0. do. junge do. Hof! 14 
ee 470 c fer e e ee, 5 art e . emnedanklig 2e &. eee g % 

8 do. i 4b, 
2 3% 8380 b c erb- 0ri 4¼ 95,50 be arsch.-Ter. f. 5 [192,60 bzG. o. Hp. S. 60 Ct. 6¼ 81.60 ueG. . 113 173186 2 
Zeristadt-Obl. 3½ 86.75 br do.Conv.A.88,| 3 | 85,00 bzG arsch-Wien n. 1 123,00 bz& |Diso.-Command.| 14 |194,60 2 — Ir ee 

do, de, neue] 3½ | 86,75 bz Oest. G.-Rent.| 4 % 97,10 6. Wiadikawk. O. g. 4 30 U Dresdener Bank| Il 9 bz Puch d | 88.00 « | 
* a . do 8 : Vs 81.00 0 Frag -Prioritäts-Obligat. Zarskoe-Selo.....\5 95,40 bzG. othaer Grund- 9 lie 0 bes nag 16 1256.84 g. 
Anl.-Scheine....| 3½ 95,25 G. do.Silb.-Rent.| 4 ¼ 80,90 be Anatol. Gold- Ob. j 83,00 u G oreditbank .... 6 102,80 b tettin.Vulk.-B) 8 (1,2 ei 

liner...! 5. 16,00 & ki Binde Berg-Märkisch Fi 97,70 bzB. [Gotthardvahnov.|4 102,00 G. nternat.-Bank... “ udenburg .... | 

40 17.189 8 9 9000486 7040 bz  |Beri. Potsa.-M. tal,Eigenb.-Obl.d | 58,0 be önigsb. Ver-Bki 29.30 c Schl. Chem. 10 [421,40 K 
erz: 2 5 do. Kr. — rn = N 1 Credit „80 u re . 
N 64,90 8. B orb. Hyp.-Ob 93,20 bz eipziger 2 90% & 

40. % 6.28 br 3 199,90 a h 5 . . 92,20 . jMagdeb.priv-Bki 65 10630 & Poppen. 53 | 93,25 & 

„ do. 7 dwh 68/90 4 1,80 @ Ko Maklerbank a... 113123 f. 0 107 82 
ae 4 103,00 dz poln. Pf. Br. MW 5 | 76 2 Lu 9 d-ital. Bahn. 3 HyP.u do. (Giesel)| 84 5 
3½ 95,60 G. do.Liq-Pf-Br.| 4 | 73,90 4 Peadenn ...... 90| 33 | 96,30 6 [Contrai-P ifi. -8 | 8 130,80 @ te 717.30 l 
Kur. wen. Portugies. Anl. 1 ſlinois-Eisenb. 4 er Hyd. mb. Pferde 
* 2 2 96,60 bz 1888-88) 1 —— 1 8 3% —.— BE 4 7 7 75 d eng pl.. — s 101,90 a 8 Pfärb| & 3 ½¼ 27,25 6. 
5 Ostpreuss 3½ 6,40 6. rg 4 2925 G Ibrechtsbahn| . E. 3 ½ 97,50 G San LouiFran . 8 : 1208 — ositzer Zuck 71,00 b. 
Pommer. 3½ | 97,30 bz do, II. Il. VL) 4 | 83,20 br G. e 2 20 |436,50 bzB. e 103,60 8. ordd. Grd.-Crd.| 0 37,50 bz a un g rer 5 | 
H ELIA - 19180 — um. Staats-H. 4 | 86,75 B. Böhm. Nordb.... 7, 52 Southern Paciie|6 Oester.Credit-A.| 10%/,1165,00 bz do. Chamott. 30 1233.00 G 
e“ 2½% 96,50 de de. Nd? e e 2 x fypotheken-Certifikate. e dete l, 16 gw.u.H.-Ges. 
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